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Für die Kita beginnt ein neues Kapitel
Helle Räume und viel Platz zum Spielen – Alle sind zufrieden und glücklich über Abschluss des Mammut-Bauprojekts

Von Uta Förster

Eberbach. Offiziell eröffnet wurde die
neue Kindertagesstätte Regenbogen am
Schafwiesenweg am vergangenen Frei-
tag mit einem besonderen Festtag. Am
Nachmittag waren alle Interessierten zu
einem Tag der offenen Tür eingeladen.
Viele begeisterte Regenbogen-Kinder und
Eltern brachten Großeltern und Freunde
mit, um ihnen ihren hellen und freund-
lichen neuen Kindergarten beziehungs-
weise die Krippe, zu präsentieren.

Seit Januar ist dies ihr neuer Be-
treuungsplatz. Vom marode werdenden
Gebäude in der Bussemerstraße oder am
Rosenturm konnten die Kinder sowie die
Erzieherinnen und Erzieher zu Beginn des
neuen Jahres nach langer Bauphase end-
lich das schöne neue Haus beziehen. Die
großen Gruppenräume bieten insgesamt
70 Kindergarten- und 30 Krippenkin-
dern Platz. Der offene und schön ge-
staltete Außenbereich lockte die Kinder
am Nachmittag ins Freie. Elia Seubert,
der stellvertretende Kindergartenleiter,
zeigt sich sehr zufrieden über das große
Interesse und die vielen Besucherinnen
und Besucher.

Tag der offenen Tür und
offizielle Kita-Eröffnung

Nachdem alle Gäste weg sind und für
Ordnung gesorgt ist, trudeln bereits die
nächsten Leute ein. Diesmal handelt es
sich um eine geladene Gesellschaft, die
aus Vertreterinnen und Vertretern der
Stadt, des Gemeinderates, der Baufir-
men, der Träger, der Elternvertretung so-
wie Musikerinnen und Musikern besteht.
Sie alle versammeln sich am Abend im
großzügigen Turnraum im mittleren Ge-
bäudetrakt. Das Akkordeon-Trio der
Musikschule unter Leitung von Elena
Kropmaier eröffnet den offiziellen Teil
des Tages. Mit ihren jungen Mitspiele-
rinnen, Emma Gerber und Lina Tüylü,
gibt sie im Laufe des Abends mehrere
Stücke zum Besten. Dann begrüßt Bür-
germeister Peter Reichert namentlich die
rund 40 erschienenen Vertreter und Ver-
treterinnen. „Ich sehne mich nach dieser
offiziellen Eröffnung der Einrichtung,“
gesteht Reichert. Viel zu lang mussten El-
tern, Kinder, Erzieher und die Stadt auf

diesen Tag warten. Durch die Verzöge-
rungen beim Bau, die der Corona-Pan-
demie, der Rohstoffknappheit und der
enormen Kostensteigerung geschuldet
war, wurde die Fertigstellung mehrmals
nach hinten geschoben. „Wir Erwach-
senen sehen vielleicht noch, was hier und
da fehlt oder noch nicht ganz so funk-
tioniert, wie wir uns das vorstellen. Die

Kinder aber freuen sich
über die großen Räume
mit den vielen Spielsa-
chen!“ Und auch die Ver-
waltung sei glücklich, da
das Betreuungsangebot
doch für die ganze Stadt
wichtig ist.

Anja Kaltenbacher
schließt sich der Rede des
Stadtoberhauptes als
Vertreterin eines Trä-
gers, der evangelischen
Kirche, an. Sie dankt
Pfarrer Gero Albert, der
sich maßgeblich für den

Bau der Kita eingesetzt hat. „Diese Kita
ist ein Herzensanliegen für die Kirchen-
gemeinde – und der größte Haushalts-
posten.“ so Kaltenbacher.

Vom Träger Postillion e.V. ist Stefan
Lenz gekommen. Er erzählt, wie alles an-
gefangen hat, von der Übernahme des
Spatzennests 2013 bis hin zum Umzug in
den Schafwiesenweg. Sein besonderer
Dank gilt dem Architektenteam sowie
Robin Uhrig, die beide sehr viel Geduld
aufgebracht haben. Stefan Lenz ist äu-
ßerst zufrieden mit dem Start in den neu-
en Räumen.

Für den Elternbeirat sprechen Ma-
reen Rusitschka und Ylenia Ackermann.
Sie berichten, wie glücklich sie mit dem
neuen Angebot für ihre Kinder sind. „Die
Räume sind toll,“ finden sie. „Aber das
Erzieherteam ist noch toller!“

Zu guter Letzt zeigt Simon Fischer
vom Architektenbüro „Studio SF“ an-
hand einer Präsentation die ersten Ent-
würfe, die Absichten und Umsetzungen
der ganzen Anlage. Drei Gebäudekom-

plexe, die so miteinander verschmelzen,
dass zwei unabhängige Spielplätze für
Krippe und Kindergarten entstehen kön-
nen sowie die besondere Dachlandschaft
mit Oberlichtern an den Hochpunkten
machen das Gebäude zu etwas Außer-
gewöhnlichem. Mit kurzen Fakten zeigt
er auch die energetischen Vorteile der
Kindertagesstätte auf, die beim Bau be-
rücksichtigt wurden.

In kleinen Gruppen werden anschlie-
ßend die Räume besichtigt. Alle sind
überaus begeistert. „Das ist so schön hell
hier,“ ist mehr als einmal zu hören. Das
helle Holz schafft ein freundliches Am-
biente. Praktische Einbauschränke sor-
gennebenStauraumfürvielPlatz imFlur.
Die Räume sind hoch und weit und las-
sen Platz zum freien Atmen.

Bei einem kleinen Imbiss steht man im
Anschluss noch zusammen, erzählt,
staunt, lacht und feiert. Ein gelungenes
Bauprojekt ist zum Abschluss gekom-
men, und ein neues Kapitel „Kita“ wur-
de eröffnet.

Viel Trubel herrscht beim Tag der offenen Tür in den neuen Räumen der Kindertagesstätte am Schafwiesenweg. Fotos: Uta Förster

Das Akkordeon-Trio (v.l. Lina Tüylü, Elena Kropmaier, Emma
Gerber) bringt musikalischen Schwung in die Eröffnungsfeier.

Die Elternvertreterinnen Ylenia Ackermann (l.) und Mareen Rusitschka zeigen sich glücklich über die neue Einrichtung (Foto links). Auch Bür-
germeister Peter Reichert hat sich lange auf diesen Tag gefreut. Er begrüßt die geladenen Gäste und führt sie durch die Festveranstaltung.

Nach der andächtigen Stille folgen Bravo-Rufe und großer Applaus
Konzert mit Mendelsohns Psalmen und Kompositionen von Bezirkskantor Andreas Fauß – Die Eberbacher Kantorei, die Kurpfalzphilharmonie und die Solisten begeistern

Von Waltraud Dollinger

Eberbach. Ganz im Zeichen von Felix
Mendelssohn Bartholdy (1809 bis 1847)
stand das Chor- und Orchester-Konzert
in der Michaelskirche. Die Eberbacher
Kantorei, die Kurpfalzphilharmonie
Heidelberg und die Solisten Sarah Kup-
pinger, Doreen Ziegler, Sebastian Hüb-
ner und Lorenz Miehlich begeisterten
unter der Leitung von Bezirkskantor An-
dreas Fauß das Publikum.

Jakob Ludwig Felix Mendelssohn
Bartholdy war ein deutscher Komponist,
Pianist und Organist. Er zählt zu den be-
deutendsten Musikern der Romantik und
setzte als Dirigent Maßstäbe, die das Di-
rigieren bis heute prägen. Musikalisch
beeinflusst wurde er von Beethoven, Mo-
zart, Bach und Heine.

Beim Chor- und Orgelkonzert zu hö-
ren waren Mendelsohns Psalm 95, „Hör
mein Bitten“ Hymne nach Psalm 55 und
Psalm 42. Außerdem eines der eigenen
Werke von Andreas Fauß „Das Gebot der
Liebe op. 9“.

Felix Mendelssohn Bartholdy verton-
te Psalm 95 im Jahr 1838. Im christli-
chen Verständnis kündigen die Texte des
Alten Testaments das Kommen von Je-
sus Christus als Messias und Sohn Got-
tes an – daher passt der Text von Psalm
95 auch gut in die Weihnachtszeit. Die Bi-
bel erzählt im Lukasevangelium, wie die
Hirten auf dem Feld von einem Engel die
Nachricht erhalten, dass im Stall von
Bethlehem der Messias geboren worden
ist. Sie kommen zur Krippe und loben
Gott, dass alles so eingetroffen ist, wie es
der Engel ihnen gesagt hat. Psalm 95 the-

matisiert das segensreiche Handeln Got-
tes an den Menschen. Deswegen fordert
der Text alle auf, dem Herrn zu frohlo-
cken, wie es heißt.

Sebastian Hübner (Tenor), Sarah
Kuppinger (Sopran) und Doreen Ziegler
(Sopran), begleiteten und bereicherten in
diesem Werk die sehr engagiert und text-
sicher intonierende Kantorei mit ihren
herrlich klaren und stimmgewaltigen
Interpretationen. Auch als Duett begeis-
terten die beiden Sopranistinnen.

Wie kaum ein zweiter Komponist im
19. Jahrhundert vertonte Felix Mendels-
sohn Bartholdy farbenfroh, klangreich
und originell die alttestamentlichen
Psalmen. Mal eher schlicht für Chor oh-

ne Begleitung, dann wieder groß ange-
legt für Gesangssolisten, Chor und Sin-
fonieorchester. Fünf dieser großen Psal-
menvertonungen komponierte Mendels-
sohn Bartholdy in der Zeit von 1830 bis
1843. Gattungstechnisch sind sie als re-
ligiöse Musik irgendwo zwischen den
Oratorien von Mendelssohn und Georg
Friedrich Händel und den Kantaten von
Johann Sebastian Bach anzusiedeln. Fe-
lix Mendelssohn Bartholdy reizte die
Sprachgewalt und Tiefe der alttesta-
mentlichen Texte, auch mit Psalm 95 be-
schäftigte er sich lange. Für die Kom-
position stellte er die Verse etwas um, da-
mit die Musik dramaturgisch seinen Vor-
stellungen folgen konnte.

Wie bei einer Kantate wechselt die Be-
setzung von Abschnitt zu Abschnitt. Drei
großeThemenfindensich indiesemPsalm:
Die Aufforderung, Gott anzubeten und zu
loben, dann die Beschreibung, dass Gott
den Menschen guttut und er wie ein Hirte
zu seinen Schafen ist. Und schließlich die
Mahnung und Erinnerung, wie schlecht es
den Menschen ging, als sie ihr Herz ver-
stockt hatten und nicht auf Gott hörten.
Mit dieser eindringlichen Bitte zu mehr
Gottesfurcht endet der Psalm.

Die oft dramatischen Worte des Psalms
und Mendelssohns Tonsprache passen gut
zueinander, heute werden alle Psalmen-
vertonungen des gebürtigen Hamburgers
in vielen Konzerten und Gottesdiensten

aufgeführt. Die Hymne „Hör mein Bit-
ten“ (Hymn Hear my Prayer) schuf Men-
delsohn auf Anfragen aus London nach
dem 55. Psalm für Sopran, Chor und Or-
gel, die er später orchestrierte. Das Stück
war im viktorianischen England eine sei-
ner bekanntesten geistlichen Komposi-
tionen.

In diesem Jahr feiert Bezirkskantor
Andreas Fauß seinen 50. Geburtstag. Aus
diesem Grund stellt er auch eigene Kom-
positionen in verschiedenen Veranstal-
tungen vor. Diesmal „Das Gebot der Lie-
be op 9“ nach 1. Johannes 4, 16b – 21, das
an diesem Abend zu hören war. Das Stück
wurde von Lorenz Miehlich, Bass, als So-
list ausdrucksvoll begleitet.

Der 42. Psalm op. 42 „Wie der Hirsch
schreit“ ist eine Kantate für Sopran, ge-
mischten Chor und Orchester. Der Text
beruht auf dem alttestamentlichen Psalm
42 in der Übersetzung Martin Luthers.
Auch hier ergänzten sich Solisten und
Kantorei hinreißend mit perfekt ausge-
arbeitetem Wechselgesang, großartig be-
gleitet von der Philharmonie. Grandios
auch die stimmliche Ausarbeitung der
Kantorei. Auch das in diesem Werk er-
forderliche Quintett aus Sopran (Doreen
Ziegler), Mattis Heyne und Gero Albert
(beide von der Kantorei), sowie Tenor
(Sebastian Hübner) und Bass (Lorenz
Miehlich) konnte stimmgewaltig über-
zeugen.

Herrschte während der Aufführun-
gen andächtige Stille, so waren der Ap-
plaus und die Begeisterung am Ende um-
so größer und wurde mit Bravo-Rufen und
Standing Ovation zum Ausdruck ge-
bracht.

Die Kantorei sowie die Solisten Sebastian Hübner (Tenor), Sarah Kuppinger (Sopran) und Doreen Ziegler (Sopran) Lorenz Miehlich (Bass) wer-
den von der Kurpfalzphilharmonie Heidelberg begleitet. Die Gesamtleitung hat Bezirkskantor und Komponist Andreas Fauß (r.). Fotos: wdo

Bauanträge
gehen glatt durch

Einigkeit im Gemeinderat

Schönbrunn. (momo) Über einige Bau-
anträge musste in der Gemeinderatssit-
zung in Schönbrunn vergangene Woche
entschieden werden. Probleme gab es da-
bei nicht: Bürgermeister-Stellvertreterin
Dr. Daniele Schröder nahm in urlaubs-
bedingter Abwesenheit von Jan Frey die
vollumfängliche Zustimmung zu allen
vieren entgegen.

Nicht mit abstimmen durfte lediglich
Volker Wesch (CDU) beim Antrag zur
Vergabe der Tiefbauarbeiten für den
Neubau des Kindergartens in Haag: Sei-
ne Firma möchte diese durchführen, wo-
mit er natürlich als befangen galt. Auf-
grund des einstimmig angenommenen
Antrags hatte Wesch aber kaum auf dem
Gastsitz Platz genommen, als es auch
schon wieder zurückging.

Ähnlich fix ging es bei den Hoch-
bauarbeiten des Kindergartens. Bauleis-
tungen mit einer Auftragssumme von bis
zu einer Million Euro (netto) dürfen im
Rahmen einer beschränkten Ausschrei-
bung vergeben werden. Die Gemeinde
spart dadurch Ressourcen, Zeit und so-
mit Geld: „Es ist einfach auch viel we-
niger Papierkram“, gab Bauamtsleiterin
Nicole Ernst unumwunden zu.

Alternativlos aus Sicht der Verwal-
tung war die Sanierung und Ertüchti-
gung des Kanals zwischen der Haager und
der Hauptstraße auf einer Länge von rund
95 Metern. Da die Netze BW dort ohne-
hin ihr bestehendes Leitungsnetz erwei-
tert, entstehen Kostenreduzierungen von
etwa zehn Prozent, die Auftragssumme
läge bei gut 38 000 Euro. „Der Kanal kann
so nicht gelassen werden, rückstauendes
Wasser fließt nicht schnell genug ab. Im
Winter gab es deshalb Glatteis auf der
Straße“, erklärte Ernst.

Ebenfalls Synergieeffekte nutzen
möchte man bei Tiefbauarbeiten „Im
Blauen Hut“. Dort verlaufen Wasserlei-
tungen auf privaten Grundstücken, die
nicht dauerhaft bleiben können. Gründe
hierfür sind unter anderem nötige Stütz-
mauern. Die zu beauftragende Firma
Schuler Bau verlegt dort aktuell aber oh-
nehin Glasfaserleitungen für den Breit-
bandausbau, sodass es ökonomischer ist,
alles in einem Rutsch zu erledigen. „Die
Anwohner haben dort auch schon eine
Weile lang gewartet“, ergänzte Haupt-
amtsleiter Benedikt Münch. Dem hatte
der Gemeinderat nichts zu erwidern.©Rhein-Neckar Zeitung | Eberbacher Nachrichten | REGION EBERBACH | 3 | Mittwoch,  28. Mai  2025 


